
6. DEZEMBER 2013FREITAG HAMM

INTERVIEW

„Tierische“
Lesung im
Tierpark

Oliver Uschmann liest
an den Gehegen

HAMM � „Tierisch“ lustig sind
die Romane, Jugendbücher
und Geschichten von Oliver
Uschmann und seiner Frau
Sylvia Witt. Und das gleich
im doppelten Sinne. Zum ei-
nen wimmelt es darin von
verrückten Tieren wie dem
Hauskater „Yannick“ aus der
Erfolgsreihe „Hartmut und
ich“, der selbsttätig die Play-
Station einschalten kann.
Zum anderen benehmen sich
die Menschen genauso ver-
rückt, verspielt und vergnüg-
lich wie ein Rudel wildgewor-
dener Äffchen.

Am Sonntag, 15. Dezember,
ab 11 Uhr am Zoo-Café, gibt
Oliver Uschmann während
einer gemütlichen Zoobege-
hung mit Glühwein, Kinder-
punsch und Keksen an zehn
Gehegen zehn witzige Anek-
doten zum Besten. Unter-
stützt wird er dabei von sei-
ner Textberaterin und tierbe-
geisterten Teilzeit-Tochter
Kim Etzold. Sie moderiert die
Tiere an und hat die Plätz-
chen selbst gebacken.
Uschmann wiederum hat den
Glühwein selbst gemacht,
aus Bio-Merlot mit Winter-
kräutern. Und was die neue,
westfälische Erfindung „Teil-
zeit-Tochter“ ist, wird er dann
sicher auch erklären.

Alle Einnahmen dieser Ver-
anstaltung kommen restlos
dem Tierpark zugute. � WA

Abend am Kamin
fällt aus

HAMM � Der Abend „Ge-
schichten am Kamin“ mit
Dieter Dasbeck, Norbert Grü-
ger, Mona Lichtenhof und
Ilka Weltmann zugunsten
des Hammer Forums am
Samstag, 7. Dezember, fällt
wegen Krankheit aus. Bereits
gekaufte Karten können
beim Hammer Forum zu-
rückgegeben werden. � WA

„Schäden möglichst
zügig melden“

Versicherungen raten zur Vorsorge bei Unwetter
HAMM � Orkantief „Xaver“
hat das Hammer Stadtgebiet
gestern zum Glück nicht mit
voller Wucht erwischt. Den-
noch geht nach Stürmen oder
heftigem Niederschlag mit
Hagel oder Schnee zumeist
auch einiges zu Bruch – und
bei den Versicherungen
herrscht Hochbetrieb. Thors-
ten Brünner, Pressesprecher
des Bundesverbandes Deut-
scher Versicherungskaufleu-
te, gibt im Gespräch mit WA-
Mitarbeiter Olaf Windgassen
Tipps für etwaig entstandene
Versicherungsfälle.

Welche Schutzmaßnahmen
sollte man treffen, im Hin-
blick darauf, dass etwa fahr-
lässiges Verhalten mögli-
cherweise einen Versiche-
rungsschutz ausschließt?

Brünner: Alle Versicherten
sollten Türen und Fenster fest
verschließen, Markisen auf-
rollen und leichte und frei be-
wegliche Gegenstände in die
Innenräume schaffen. Denn
Versicherte haben eine
Pflicht zur Schadensminde-
rung. Allerdings existieren
auch Verträge, die einen Ver-
zicht auf den Einwand der
groben Fahrlässigkeit inbe-
griffen haben.

Bei Autos ist darauf zu ach-
ten, dass sie nicht auf hoch-
wassergefährdeten Parkflä-
chen abgestellt werden. Au-
ßerdem empfehlen die Versi-
cherungskaufleute darauf zu
achten, möglichst Parkplätze
zu meiden, auf denen auch
Bäume stehen.

Zu welchem Versicherungs-
schutz raten Sie? Welche Ver-
sicherungen sind sinnvoll,
und welche sind überflüssig?

Brünner: Die Versicherungs-
kaufleute raten Wohneigen-
tümern auf jeden Fall zum
Abschluss einer Gebäudever-
sicherung. Ab Windstärke 8 –
das sind 62,1 Stundenkilome-
ter und mehr – ist diese für
den Schadensersatz zustän-
dig. Da sich Umweltgefahren
wie Hochwasser und Starkre-
gen in den nächsten Jahren
häufen werden, ist auch ein
Zusatzschutz, die Elementar-
schaden-Versicherung, sinn-
voll. Dieser kann an die beste-
hende Gebäudeversicherung
angekoppelt werden. Mieter
sollten über eine Hausratver-
sicherung verfügen, die in
der Regel eine Deckung ge-
gen Sturmschäden haben.

Was tun nach einem Unwet-
ter? Welche Schäden sind
von der Versicherung ge-
deckt, und welche nicht?

Brünner: Sturmschäden de-
cken die Gebäudeversiche-
rung bei Eigentümern und
die Hausratversicherungen
bei Mietern. Die Kaskoversi-
cherung reguliert Schäden
nach einem Sturm abzüglich
vereinbarter Selbstbeteili-
gung, aber ohne Rabattrück-
stufung. Wenn allerdings Kel-
ler mit Regenwasser vollge-

laufen sind, benötigen Haus-
besitzer und Mieter eine so
genannte Elementarschaden-
versicherung, die für Schä-
den durch Umweltgefahren,
zum Beispiel Überschwem-
mungen, aufkommt.

Muss man für die Versiche-
rung belegen, wie es zu ei-
nem Schaden gekommen ist?
Falls ja: Wie geht man am
besten vor – etwa Schäden
fotografieren; beweisen,
dass es tatsächlich zum ent-
sprechenden Zeitpunkt ge-
stürmt, geschneit oder geha-
gelt hat?

Brünner: Ja. Es empfiehlt sich,
alle Schäden zügig zu mel-
den, Dokumentationsfotos
von Schäden sind wichtig
und erleichtern die Schadens-
regulierung, die von den be-
treuenden Versicherungs-
kaufleuten übernommen
werden kann, sofern man sei-
ne Verträge direkt bei ihnen
abgeschlossen hat. Die Versi-
cherer beziehen bei ihrer Re-
gulierung offizielle Wetterda-
ten mit ein, insofern müssen
Versicherte nicht beweisen,
dass es gestürmt hat. Aller-
dings ist Voraussetzung für
eine Entschädigung, dass am
Schadensort Windstärke 8
oder mehr geherrscht hat, da-
mit die Versicherungen die
Schäden bezahlen.

Wie schnell helfen Versiche-
rungen im Schadensfall?

Brünner: In der Regel entschä-
digen die Versicherungen in-
nerhalb von zwei Wochen
ihre Kunden und statten ihre
Versicherungskaufleute auch
mit Vollmachten für die Scha-
densregulierung aus, so dass
das Geld noch schneller flie-
ßen kann.

Kommt die Versicherung für
die volle Schadenshöhe oder
auch für Folgeschäden auf?

Brünner: Die Gebäude- und
Hausratversicherungen kom-
men für die volle Schadens-
höhe auf, sofern der Schaden
durch den Versicherungsver-
trag gedeckt ist und keine
Entschädigungsobergrenze
vereinbart worden ist. Dies
betrifft auch Folgeschäden,
also zum Beispiel Wasserein-
bruch im Wohnbereich,
nachdem das Dach abgedeckt
wurde und die Wohnung für
eine Zeit unbewohnbar ist.

Thorsten Brünner gibt Tipps für
Versicherte. � Foto: privat

cherheit und Ordnung und vielfach
sehr heiklen und gefährlichen Situa-
tionen ausgesetzt“, sagt Herter, der
vollen Einsatz versprach, die Polizei-
zulage wieder ruhegehaltsfähig zu
machen. � Foto: pr

Bei diesem TatKraft-Tag erfuhr der
SPD-Landtagsabgeordnete Marc
Herter hautnah, welch große Belas-
tung auf Polizeibeamte insbesonde-
re während einer Nachtschicht zu-
kommt. „Sie sind Garanten für Si-

Herter mit Polizei auf Streife

Bildungsbegleiter bis 2021
Oberbürgermeister bekennt sich zu „Netzwerkern“ und will die Richtlinien lockern

HAMM � Die Stadtverwaltung
will die Richtlinien für die Bil-
dungsbegleiter überarbeiten.
„Da wir die Bildungsbegleiter
ab Januar alleine finanzieren
und damit weder vom Bund
noch vom Land reguliert sind,
wollen wir im Wege der Einzel-
fallprüfung auch Kindern und Ju-
gendlichen helfen, die nicht An-
spruchsberechtigte im Sinne des
Sozialgesetzbuches II sind“,
sagte gestern Oberbürgermeis-
ter Thomas Hunsteger-Peter-
mann. Er reagierte damit auf
Kritik der Grünen-Ratsfraktion,
die moniert, dass viele Kinder
und Jugendliche von Hilfen aus-
geschlossen seien (WA berichte-
te).

Hunsteger-Petermann be-
kannte sich nochmals aus-
drücklich zu den Bildungsbe-
gleitern, für die die Stadt ab
Januar selbst zahlen wird. 1,2
Millionen Euro pro Jahr sind
für die 24 Stellen notwendig,
die der Rat am Dienstag be-
willigen soll. Die Finanzie-
rung der Bildungsbegleiter
sei trotz Haushaltssicherung
und Stärkungspakt bis zum
Jahr 2021 abgesichert, so der
Ob. „Wir sind auf dem richti-
gen Weg. Genau dieses Mo-

dell Bildungsbegleiter hat
uns in Hamm weiterge-
bracht“, sagte der Verwal-
tungschef. Es werde Anfang
des neuen Jahres eine Sonder-
sitzung geben, in der die
nachweislich positiven Effek-
te der Arbeit der Bildungsbe-
gleiter vorgestellt würden.

Die Bildungsbegleiter seien
bewusst den Sozialräumen
zugewiesen und nicht einzel-
nen Schulklassen. „Das ist
sinnvoll, weil sie vernetzt ar-
beiten“, sagte der OB. Auch
die Trägerschaft durch die
Wohlfahrtsverbände habe
sich bewährt, weil auch hier
bereits gute Vernetzungs-
strukturen mitgenutzt wür-
den. „Außerdem hätten wir
auch in städtischer Träger-

schaft dieselben Overhead-
Kosten“, weist Hunsteger-Pe-
termann die Kritik von Grü-
nen-Ratsherr Karsten Wey-
mann zurück. Weymann hat-
te beanstandet, dass 15 bis 20
Prozent der Fördergelder für
Overhead-Kosten der Träger
verpufften.

Der OB appellierte außer-
dem an alle Ratsfraktionen,
den bisherigen Konsens im
Rat nicht aufzugeben. „Das
ist auch keine Festlegung ge-
gen Schulsozialarbeit“, so
Hunsteger-Petermann. Das
seien zwei paar Schuhe. Für
den Ausbau der Schulsozial-
arbeit müsse das Land als Kos-
tenträger aufkommen.

Auch von den Wohlfahrts-
verbänden gab es gestern

eine Reaktion auf den Grü-
nen-Vorstoß. „Wir begrüßen
die Entscheidung der Stadt,
die Bildungsbegleiter aus ei-
genen Mitteln fortzusetzen,
denn ihre Arbeit hat sich sehr
bewährt“, sagte Elmar Marx,
stellvertretender Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft
Hammer Wohlfahrtsverbän-
de. Da die Stadt nun dafür be-
zahle, sei es auch folgerich-
tig, die Arbeit der Bildungsbe-
gleiter fachlich noch einmal
neu auszurichten. „Aus unse-
rer Sicht ergänzt die Bil-
dungsbegleitung das System
der Schulsozialarbeit opti-
mal“, so Marx. Im Unter-
schied zu Schulsozialarbei-
tern arbeiteten die Bildungs-
begleiter fast ausschließlich
einzelfallbezogen. Der
Schwerpunkt ihrer Arbeit lie-
ge in der individuellen Bera-
tung und Initiierung von För-
dermaßnahmen. „Ein we-
sentlicher Bestandteil ist
auch die Einbeziehung und
Stärkung der Familien“, sagte
Marx. Nur die intensive Bera-
tung der Bildungsbegleiter
ermögliche, dass die Leistun-
gen aus dem Bildungs- und
Teilhabe-Paket auch abgeru-
fen würden. � dfb

Bildungsbegleiter/Sozialarbeiter
kämpfung. Die Bildungsbegleiter
motivieren Eltern, die Sozialhilfe-
leistungen nach dem Sozialgesetz-
buch II beziehen, für ihre Kinder
Maßnahmen nach dem Bildungs-
und Teilhabepaket (BuT) zu bean-
tragen. Die Stelleninhaber müssen
nicht zwingend studierte Sozialar-
beiter sein. � dfb

Schulsozialarbeit ist eine definierte
Aufgabe der Länder, die auch als
Kostenträger dafür aufkommen
müssen. Die Stelleninhaber sind in
der Regel studierte Sozialarbeiter.
Bildungsbegleiter dagegen werden
zeitlich befristet bis zum 31. De-
zember 2013 vom Bund finanziert.
Ihre Aufgabe ist die Armutsbe-

Grünes Licht für Schadensregulierung
HGB-Aufsichtsrat stimmt RAG-Geschäft zu / Terminabsprachen werden künftig ge„doodle“t

HAMM � Für die Abrechnung
von Bergschäden an 160
Mehrfamilienhäusern der
Hammer Gemeinnützigen
Baugesellschaft (HGB) im
Hammer Westen gab der Auf-
sichtsrat gestern Abend grü-
nes Licht. „Ich wurde beauf-
tragt, die Verhandlungen zu
Ende zu führen“, sagte HGB-
Geschäftsführer Thomas Jör-
rißen. „Bestandteil des Be-
schlusses ist auch, dass das
Geld wieder in diese Häuser
investiert wird.“ In den
Wohngebäuden im Hammer
Westen gebe es einen größe-
ren Instandhaltungsstau. Dä-
cher und Bäder müssten drin-
gend erneuert werden.

Die etwa 1,2 Millionen Euro
aus dem RAG-Geschäft ma-
chen nur einen Teil der ge-
planten Investitionen für In-
standhaltungen aus. Insge-
samt werde die HGB im kom-
menden Jahr wie bereits in
diesem Jahr wieder 2,75 Mil-

lionen Euro für den Erhalt
der Bestandsgebäude ausge-
ben. Für die Erstellung von
Neubauten will die HGB 7,66
Millionen Euro investieren.
Dem Finanz- und Investiti-
onsplan in Höhe von 10,41
Millionen Euro habe der Auf-
sichtsrat zugestimmt.

Die Bergschadenregelung
bekam kein einstimmiges Vo-
tum. Aufsichtsratsmitglied
Karsten Weymann (Grüne)
stimmte mit Nein. „Keine
meiner Fragen wurde beant-
wortet. Mir fehlte schlicht die
Entscheidungsgrundlage“,
sagte Weymann auf WA-An-
frage. Der Aufsichtsratsvorsit-
zende Oskar Burkert habe
ihm selbst eine Kopie einer
Powerpoint-Präsentation ver-
weigert. Auch eine Beispiel-
rechnung wenigstens für ei-
nes der 160 Mehrfamilien-
häuser, die alle im Einzelfall-
verfahren abgerechnet wer-
den, sei ihm verweigert wor-

den. „Das wäre ein Beschluss
auf Treu und Glauben gewe-
sen. Dazu bin ich nicht be-
reit“, sagte Weymann.

Die Verärgerung über eigen-
mächtige Terminfestsetzun-
gen des Aufsichtsratsvorsit-
zenden soll der Vergangen-
heit angehören. Für das kom-
mende Jahr wurde ein Sit-
zungsplan vorgelegt. Wegen
der Kommunalwahl am 25.

Mai ist zunächst aber nur ein
Termin am 7. April relevant.
Sollte es künftig Anlass für
Sonder-Sitzungstermine ge-
ben, soll künftig unter Einbe-
ziehung aller Aufsichtsrats-
mitglieder mit Hilfe des In-
ternet-Programms „doodle“
ein abgestimmter Sitzungs-
termin gefunden werden.

Die HGB hat zurzeit 3198
Wohnungen im Bestand. Zur-
zeit wird am Culmer Weg ein
Mehrgenerationenhaus mit
17 Wohnungen gebaut. Auch
für junge Familien mit Kin-
dern sollen attraktive Ange-
bote entstehen – an der Elbin-
ger Straße und an der Thor-
ner Straße werden insgesamt
17 Einfamilien-Reihenhäuser
errichtet. „Wir werden unse-
re Anstrengungen weiter
fortsetzen, modernen und be-
zahlbaren Wohnraum für die
Bürger in Hamm anbieten zu
können“, sagte Jörrißen.
� dfb

HGB-Geschäftsführer Thomas
Jörrißen.

„Kein Kind zurücklassen“ lautet auch an der Wilhelm-Busch-Schule die Devise. � Foto: Szkudlarek

Autor Oliver Uschmann liest
„nah am Tier“. � Foto: Bruse

Weihnachtsfeier beim Kneipp-Verein
HAMM � Der Kneipp-Verein
lädt zu seiner Weihnachtsfei-
er am Samstag, 14. Dezem-
ber, ab 15 Uhr in das Fried-

rich-von-Bodelschwingh-
Haus am Amalie-Sieveking-
Haus, Alter Uentroper Weg 26
b, ein. In besinnlicher Runde

wollen die Teilnehmer das
Jahr ausklingen lassen – bei
Kerzenschein, selbstgebacke-
nem Kuchen sowie mit weih-

nachtlichen Geschichten, Ge-
dichten und Liedern Sowohl
Mitglieder als auch Interes-
sierte sind eingeladen.
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die der Rat am Dienstag be-
willigen soll. Die Finanzie-
rung der Bildungsbegleiter
sei trotz Haushaltssicherung
und Stärkungspakt bis zum
Jahr 2021 abgesichert, so der
Ob. „Wir sind auf dem richti-
gen Weg. Genau dieses Mo-

dell Bildungsbegleiter hat
uns in Hamm weiterge-
bracht“, sagte der Verwal-
tungschef. Es werde Anfang
des neuen Jahres eine Sonder-
sitzung geben, in der die
nachweislich positiven Effek-
te der Arbeit der Bildungsbe-
gleiter vorgestellt würden.

Die Bildungsbegleiter seien
bewusst den Sozialräumen
zugewiesen und nicht einzel-
nen Schulklassen. „Das ist
sinnvoll, weil sie vernetzt ar-
beiten“, sagte der OB. Auch
die Trägerschaft durch die
Wohlfahrtsverbände habe
sich bewährt, weil auch hier
bereits gute Vernetzungs-
strukturen mitgenutzt wür-
den. „Außerdem hätten wir
auch in städtischer Träger-

schaft dieselben Overhead-
Kosten“, weist Hunsteger-Pe-
termann die Kritik von Grü-
nen-Ratsherr Karsten Wey-
mann zurück. Weymann hat-
te beanstandet, dass 15 bis 20
Prozent der Fördergelder für
Overhead-Kosten der Träger
verpufften.

Der OB appellierte außer-
dem an alle Ratsfraktionen,
den bisherigen Konsens im
Rat nicht aufzugeben. „Das
ist auch keine Festlegung ge-
gen Schulsozialarbeit“, so
Hunsteger-Petermann. Das
seien zwei paar Schuhe. Für
den Ausbau der Schulsozial-
arbeit müsse das Land als Kos-
tenträger aufkommen.

Auch von den Wohlfahrts-
verbänden gab es gestern

eine Reaktion auf den Grü-
nen-Vorstoß. „Wir begrüßen
die Entscheidung der Stadt,
die Bildungsbegleiter aus ei-
genen Mitteln fortzusetzen,
denn ihre Arbeit hat sich sehr
bewährt“, sagte Elmar Marx,
stellvertretender Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft
Hammer Wohlfahrtsverbän-
de. Da die Stadt nun dafür be-
zahle, sei es auch folgerich-
tig, die Arbeit der Bildungsbe-
gleiter fachlich noch einmal
neu auszurichten. „Aus unse-
rer Sicht ergänzt die Bil-
dungsbegleitung das System
der Schulsozialarbeit opti-
mal“, so Marx. Im Unter-
schied zu Schulsozialarbei-
tern arbeiteten die Bildungs-
begleiter fast ausschließlich
einzelfallbezogen. Der
Schwerpunkt ihrer Arbeit lie-
ge in der individuellen Bera-
tung und Initiierung von För-
dermaßnahmen. „Ein we-
sentlicher Bestandteil ist
auch die Einbeziehung und
Stärkung der Familien“, sagte
Marx. Nur die intensive Bera-
tung der Bildungsbegleiter
ermögliche, dass die Leistun-
gen aus dem Bildungs- und
Teilhabe-Paket auch abgeru-
fen würden. � dfb

Bildungsbegleiter/Sozialarbeiter
kämpfung. Die Bildungsbegleiter
motivieren Eltern, die Sozialhilfe-
leistungen nach dem Sozialgesetz-
buch II beziehen, für ihre Kinder
Maßnahmen nach dem Bildungs-
und Teilhabepaket (BuT) zu bean-
tragen. Die Stelleninhaber müssen
nicht zwingend studierte Sozialar-
beiter sein. � dfb

Schulsozialarbeit ist eine definierte
Aufgabe der Länder, die auch als
Kostenträger dafür aufkommen
müssen. Die Stelleninhaber sind in
der Regel studierte Sozialarbeiter.
Bildungsbegleiter dagegen werden
zeitlich befristet bis zum 31. De-
zember 2013 vom Bund finanziert.
Ihre Aufgabe ist die Armutsbe-

Grünes Licht für Schadensregulierung
HGB-Aufsichtsrat stimmt RAG-Geschäft zu / Terminabsprachen werden künftig ge„doodle“t

HAMM � Für die Abrechnung
von Bergschäden an 160
Mehrfamilienhäusern der
Hammer Gemeinnützigen
Baugesellschaft (HGB) im
Hammer Westen gab der Auf-
sichtsrat gestern Abend grü-
nes Licht. „Ich wurde beauf-
tragt, die Verhandlungen zu
Ende zu führen“, sagte HGB-
Geschäftsführer Thomas Jör-
rißen. „Bestandteil des Be-
schlusses ist auch, dass das
Geld wieder in diese Häuser
investiert wird.“ In den
Wohngebäuden im Hammer
Westen gebe es einen größe-
ren Instandhaltungsstau. Dä-
cher und Bäder müssten drin-
gend erneuert werden.

Die etwa 1,2 Millionen Euro
aus dem RAG-Geschäft ma-
chen nur einen Teil der ge-
planten Investitionen für In-
standhaltungen aus. Insge-
samt werde die HGB im kom-
menden Jahr wie bereits in
diesem Jahr wieder 2,75 Mil-

lionen Euro für den Erhalt
der Bestandsgebäude ausge-
ben. Für die Erstellung von
Neubauten will die HGB 7,66
Millionen Euro investieren.
Dem Finanz- und Investiti-
onsplan in Höhe von 10,41
Millionen Euro habe der Auf-
sichtsrat zugestimmt.

Die Bergschadenregelung
bekam kein einstimmiges Vo-
tum. Aufsichtsratsmitglied
Karsten Weymann (Grüne)
stimmte mit Nein. „Keine
meiner Fragen wurde beant-
wortet. Mir fehlte schlicht die
Entscheidungsgrundlage“,
sagte Weymann auf WA-An-
frage. Der Aufsichtsratsvorsit-
zende Oskar Burkert habe
ihm selbst eine Kopie einer
Powerpoint-Präsentation ver-
weigert. Auch eine Beispiel-
rechnung wenigstens für ei-
nes der 160 Mehrfamilien-
häuser, die alle im Einzelfall-
verfahren abgerechnet wer-
den, sei ihm verweigert wor-

den. „Das wäre ein Beschluss
auf Treu und Glauben gewe-
sen. Dazu bin ich nicht be-
reit“, sagte Weymann.

Die Verärgerung über eigen-
mächtige Terminfestsetzun-
gen des Aufsichtsratsvorsit-
zenden soll der Vergangen-
heit angehören. Für das kom-
mende Jahr wurde ein Sit-
zungsplan vorgelegt. Wegen
der Kommunalwahl am 25.

Mai ist zunächst aber nur ein
Termin am 7. April relevant.
Sollte es künftig Anlass für
Sonder-Sitzungstermine ge-
ben, soll künftig unter Einbe-
ziehung aller Aufsichtsrats-
mitglieder mit Hilfe des In-
ternet-Programms „doodle“
ein abgestimmter Sitzungs-
termin gefunden werden.

Die HGB hat zurzeit 3198
Wohnungen im Bestand. Zur-
zeit wird am Culmer Weg ein
Mehrgenerationenhaus mit
17 Wohnungen gebaut. Auch
für junge Familien mit Kin-
dern sollen attraktive Ange-
bote entstehen – an der Elbin-
ger Straße und an der Thor-
ner Straße werden insgesamt
17 Einfamilien-Reihenhäuser
errichtet. „Wir werden unse-
re Anstrengungen weiter
fortsetzen, modernen und be-
zahlbaren Wohnraum für die
Bürger in Hamm anbieten zu
können“, sagte Jörrißen.
� dfb

HGB-Geschäftsführer Thomas
Jörrißen.

„Kein Kind zurücklassen“ lautet auch an der Wilhelm-Busch-Schule die Devise. � Foto: Szkudlarek

Autor Oliver Uschmann liest
„nah am Tier“. � Foto: Bruse

Weihnachtsfeier beim Kneipp-Verein
HAMM � Der Kneipp-Verein
lädt zu seiner Weihnachtsfei-
er am Samstag, 14. Dezem-
ber, ab 15 Uhr in das Fried-

rich-von-Bodelschwingh-
Haus am Amalie-Sieveking-
Haus, Alter Uentroper Weg 26
b, ein. In besinnlicher Runde

wollen die Teilnehmer das
Jahr ausklingen lassen – bei
Kerzenschein, selbstgebacke-
nem Kuchen sowie mit weih-

nachtlichen Geschichten, Ge-
dichten und Liedern Sowohl
Mitglieder als auch Interes-
sierte sind eingeladen.
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